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Die heutige bunte Bevölkerung der Krim ist das Resultat von Einwanderungen, die sich
über einen sehr langen Zeitraum erstrecken. Diese scheckige ethnische Zusammensetzung
der Halbinsel ist durch ihre Lage bedingt, denn die Krim ähnelt einer Sackgasse, in die die

 nomadisierenden Türkvölker von Norden her, besonders die Chazaren und Nogaier, hinein
 rannten, um dort sitzen zu bleiben, während von der anderen Seite, vom Meere her, längs der

 Küste, Völker aus dem Balkan und Kleinasien hereinsickerten. Der Naturreichtum und das
 milde Klima der Halbinsel hielten die Einwanderer fest, und so entstand im Laufe der Zeit
ein Völkergemisch von mannigfaltiger Art und Herkunft. Hier lebten in Altertum Taurier,
Kymmerier, Skythen, Hunnen, Alanen, Chazaren, Petschenegen, Komanen oder Polowzen,
Tataren u. a. Viele von ihnen gehörten der türkischen Völkerfamilie an, während die Stammes

 zugehörigkeit anderer noch nicht geklärt ist. All die aufgezählten Völkerschaften kamen von
 Norden und Nordosten her. Von Süden und Westen dagegen strömten in die Krim aus dem

 Balkan und Westeuropa Griechen, Gothen, Juden, Genuesen, Armenier und Türken. In der
 neuesten Zeit gesellten sich ihnen schließlich auch noch Russen, deutsche Kolonisten und

Bulgaren hinzu.Viele dieser kleinen Völkerscharen sind als solche verschwunden, doch haben der Boden,
 die Sprache und der Typus der Bevölkerung der Krim und ihre Inschriften tragenden Denk
 mäler so manches ethnographische Material bewahrt, das uns denBeweis dafür erbringt, daß
diese Völker hier gelebt und gewirkt und oft reiche Spuren ihres Aufenthalts hinterlassen
haben. Ganz spurlos ist jedenfalls keines dieser Völker von seinem Wirkungsfeld auf der

Halbinsel abgetreten.Unter dem bunten ethnischen Gemisch der Krim erregt das kleine Völkchen der
Karäer das größte Interesse. Zusehends verschwinden sie in unseren Tagen von der Bild-

1 Bei der Herausgabe der vorliegenden Arbeit des ver
dienten deutsch-russischen Ethnographen und Anthro
pologen, den der hier Gefertigte vor nunmehr zwanzig
Jahren in Kasan kennenlernte (Professor Adler hatte
damals an der dortigen Kaiserl. Universität einen Lehr
stuhl für Völkerkunde und verwandte Wissenschaften
 inne), handelte es sich im Wesentlichen um die Beigabe
einiger Anmerkungen und Hinzufügung der fremd
sprachlichen, meist hebräischen, Ausdrücke und Namen
in ihrer eigenen Schrift. Diese Einschaltungen von
meiner Hand sind in eckige Klammern gesetzt, die
Anmerkungen zudem noch mit U. gezeichnet. Von der
ursprünglichen Absicht, der Abhandlung einige Bilder
beizugeben, mußte Abstand genommen werden, da
entsprechende, an Herrn Prof. Adler nach Moskau,
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hrscheinlich unter dem Druck der dortigen Verhält-
Wa die jede Bewegungsfreiheit der Gelehrten unmög-

 r rh machen und vor allem ihren Briefwechsel und
stigen postalischen Verkehr unter eine scharfe Kon

trolle stellen, ohne jede Erwiderung blieben. Zu alledem
ichte uns erst vor wenigen Wochen auf Umwegen

 die betrübende Nachricht, daß der bejahrte und nunmehr
schon über drei Dezennien im Dienste der russischen
Wissenschaft stehende Verfasser der hier zum Ab
druck gelangenden Abhandlung von den Behörden
auf fünf Jahre nach Obdorsk in Sibirien verbannt
sei' Möge ein gütiges Schicksal bald seine Lage wenden!
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